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1. Rahmenbedingungen

1.1. Veranstaltende Institutionen

Das Gymnasium Bammental und der Theaterverein Goukelkappe e.V., ebenfalls Bammental.

Es handelt sich um ein Kooperationsprojekt Schule-Verein, gefördert vom Kultusministerium über 
den Landesverband Amateurtheater Baden-Württemberg e.V.

Zu dieser Kooperation kam es im vorletzten Schuljahr, als das Gymnasium für die Mittel- und 
Oberstufen-Theater-AG keine Lehrkraft bereitstellen konnte. Obwohl ich nicht Lehrerin an der Schule 
bin, hatte mich die Schulleitung damals gebeten, die AG übergangsweise für das Schuljahr 2006/07 
zu übernehmen, weil sie wusste, dass ich für den örtlichen Theaterverein die Jugendgruppe leite.  Da 
das Projekt in den letzten beiden Jahren sehr gut geklappt hat, hat die Schulleitung darum gebeten, 
dass ich die Gruppe weiterhin leite. Eine Beteiligung aus dem Kollegium gab es nicht, sodass ich 
alleine gearbeitet habe.

1.2. Probenraum/Probenzeiten

Die Probenzeiten für die Theater-AG sind mittwochs von 13.15 Uhr bis 15 Uhr während des 
Schuljahres 2008/9. Ziel ist immer eine Präsentation der erarbeiteten Inszenierung am Ende des 
Schuljahres.

Einen eigenen Probenraum für die Theater-AG gibt es an der Schule nicht. Wir haben uns einen etwa 
80qm großen Platz im 2. Obergeschoss zu Eigen gemacht. Das Positive an diesem Probenraum sind 
die Lichtverhältnisse, eine Treppe, die sich als Zuschauerränge für diejenigen eignet, die während der 
Probe gerade nicht dran sind, die Geräumigkeit und dass wir nur selten jemanden stören. Ab und an 
mussten wir wegen Klausurnachschreibeterminen, die im 2.OG stattfanden,  jedoch auch hier 
weichen, was uns dann tatsächlich vor ein Problem stellte, denn es gibt an dieser Schule für 
Theaterarbeit keinen Raum, der groß genug und nicht belegt wäre, den wir nutzen könnten. Zudem 
ist dieser Platz ein Durchgangsbereich und obwohl unsre Proben nach der offiziellen Unterrichtszeit 
stattfinden (der Mittwochnachmittag ist an dieser Schule für AGs reserviert), werden wir doch recht 
häufig von der Putzkolonne etc. gestört. Wir haben jedoch versucht, die Störungen als 
Konzentrationsübungen zu sehen und mit Hilfe von Humor in Spielfreude umzusetzen, was uns gut 
gelungen ist. Zudem war die Gruppe dadurch offen für Zuschauer auch während der Arbeit und somit 
schon vor der Aufführung publikumserprobt.

1.3. Aufführungsort 

Die Schule verfügt weder über eine Aula noch über eine Bühne. Die beiden Bühnen, die als 
Ausweichorte in Frage kämen, gehören der Gemeinde und der evangelischen Kirche, die beide Miete 
verlangen würden. Die Bühne der Gemeinde hat zusätzlich den Nachteil, dass sie durchgehend belegt 
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ist, sodass wir dort weder proben noch vor der Generalprobe mit dem Bühnenaufbau beginnen 
könnten.

Da wir dieses Jahr ein Projekt mit wenig technischem Aufwand und wenigen Umbauten vorhatten, 
habe ich die Aufführungen im Foyer der Schule geplant. Vorteile: es ist mietfrei zu haben, wir können 
schon eine Woche vor der Premiere mit dem Bühnenaufbau beginnen, es ist den Schülern vertraut 
und wird nach den Aufführungen von Schauspielern und Publikum geliebt, weil man es in einem ganz 
anderen Licht gesehen hat als sonst! Nachteile: es ist recht eng, wird im Sommer wahnsinnig heiß, 
wenn sich viele Menschen darin aufhalten, es ist schwierig zu verdunkeln, man muss nach jeder 
Aufführung alles Bewegliche wegräumen, weil die Dinge sonst tagsüber verschwinden, es gibt weder 
Licht- noch Tonanlage noch Backstagebereich.

1.4. Die Ausstattung

Die Schule selbst verfügt über keine Lichtanlage, auch für die Tontechnik ist wenig vorhanden. Im 
Foyer hängt eine Traverse, die fest installiert ist. 

Es gibt einen etwa 12qm großen Requisitenraum, den sich die Mittel- und Oberstufen-AG aber mit 
der Unterstufen-Englisch-Theater-AG teilt. 

Durch die Kooperation mit dem Theaterverein hatten wir nicht nur die Technik, die wir brauchten, 
sondern auch die Techniker, die uns mit Rat und Tat zur Seite standen. Einen Großteil der Technik 
während der Aufführungen erledigte ein sehr engagierter Schüler des Gymnasiums.

Der Theaterverein hat uns ebenfalls seine Requisitenscheune und den Kostümspeicher zur Verfügung 
gestellt, wo wir die meisten der benötigten Kostüme und einige Requisiten fanden. 

Auch drei Personen für die Maske, wie auch die komplette Maskenausrüstung wurde vom 
Theaterverein Goukelkappe gestellt.

1.5. Die Gruppe

Die Theater-AG ist für alle Beteiligten freiwillig, das Angebot gilt für die Mittel- und Oberstufe, d.h. 
für Schüler der Klassen 7-13. Die Theater-AG besteht an der Schule seit etwa zehn Jahren, allerdings 
mit Unterbrechungen und mit wechselnder Leitung. 

18 Schüler1 waren dieses Schuljahr vom ersten Tag dabei, eine Schülerin verließ uns wieder, weil ihr 
die Inszenierungsidee nicht gefiel, ein Schüler kam dafür im Laufe des Schuljahres noch dazu, sodass 
wir eine Gruppe von 18 Schülern hatten, wobei eine Schülerin von Anfang an „nur“ am Job der 
Souffleuse interessiert war. Eine Schülerin war bis zwei Monate vor den Aufführungen sehr 

1 Aufgrund der im Deutschen etwas sperrigen Nutzung von männlicher UND weiblicher Schreibweise und der 
den Lesefluss störenden gemischten Schreibweise „SchülerInnen“ benutze ich in diesem Bericht die männliche 
Form generisch.
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unregelmäßig da, konnte sich lange nicht entscheiden, ob sie nun mitspielen wollte oder nicht. Da 
wir sowieso viel Text selbst gestalten wollten, die Schülerin im übrigen einerseits privat in einer 
schwierigen Situation war und auf der anderen Seite seit zwei Jahren als sehr gute Schauspielerin 
bekannt war (sie hat im letzten Jahr die Julia in „Romeo und Julia“ gespielt), ließ ich sie gewähren. 
Unter der Bedingung, dass sie, sollte sie jemals Text haben wollen, ihn selbst schreibt bzw. sich 
darum kümmert, dass ihr Text noch ins Stück eingebaut wurde.

Die Zusammensetzung der Gruppe war wie folgt:

- 13 Mädchen, 5 Jungen

-1 Siebtklässler, 2 Achtklässlerinnen, 2 Neuntklässlerinnen, 7 Zehntklässler, keine Schüler aus Klassen 
11 und 12, 6 Schüler aus Klasse 13.

-Zwölf Schüler waren auch letztes Schuljahr schon in der Theater-AG, eine Schülerin hatte woanders 
Theatererfahrung gesammelt, vier waren gänzlich ohne Erfahrung gekommen.

Schwierigkeiten mit dieser Zusammensetzung: Es fehlten zwei komplette Klassenstufen. Wir hatten 
viele recht junge Spieler und viele ältere. Dadurch war die Altersstruktur wenig homogen. Zudem 
verlassen uns natürlich zum Ende des Schuljahres die sechs Abiturienten, wodurch nächstes Jahr die
Oberstufenschüler mit Erfahrung fehlen werden.

Weitere Beteiligte:

Vier Personen für Licht- und Tontechnik, drei Personen für die Maske, eine Person für das 
Bühnenbild, zwei Personen für die Filmaufnahmen.

Insgesamt also 28 Beteiligte.

1.6. Meine Aufgaben als Spielleiterin

Da ich die AG während des Schuljahres selbständig leiten sollte, war ich für alle anfallenden Arbeiten 
in allen Bereichen zuständig. Von der Schulleitung gab es bis auf den Wunsch einer Präsentation am 
Ende des Schuljahres keinerlei Vorgaben oder Vorstellungen, sodass ich mir die Aufgaben, die für 
mich zu einem Inszenierungsprojekt gehören, selbst stellte:

� Dramaturgische Aufgaben: Auswahl eines Stücks, das zur Gruppe passt; 
Inszenierungskonzept erstellen; Länge des Stücks festlegen/Text kürzen; Erschließen von 
Hintergrundwissen über Stück/Autor/Zeit für die Darsteller; Redaktion des 
Programmheftes; Werbung/Presse; evtl. Planen/Durchführen eines Publikumsgesprächs.

� Künstlerische Aufgaben: Regie; Schauspieltraining; Stimmtraining; Körperarbeit; 
Textarbeit; Arbeit an der Rolle; Aufwärmtraining so gestalten, dass es auf die zu 
probenden Szenen vorbereitet; Kostüme/Bühnenbild/Maske.

� Pädagogische Aufgaben: Für einen geschützten Rahmen sorgen; Ensemblebildung; für 
eine Balance zwischen Spaß und Arbeit sorgen (Arbeitsatmosphäre); auf Wünsche und 
Fähigkeiten der Gruppe eingehen; auf individuelle Probleme eingehen; Motivation.
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� Organisatorische Aufgaben: Probenpläne entwerfen; Kommunikation mit der 
Schulleitung/dem Vereinsvorstand; Termine (Proben, Probenwochenende und 
Sonderproben, Besprechungen mit Helfern, Aufführungen) koordinieren; Aufgaben 
delegieren (Technik, Maske, Bühnenbild, Plakatentwurf und –druck, Kasse, 
Pausenverpflegung, etc.); Finanzen.

1.7. Finanzen

Das Projekt wurde im Rahmen einer Kooperation Schule/Verein unterstützt vom Kultusministerium 
über den Landesverband Amateurtheater Baden-Württemberg e.V., welcher uns einen Zuschuss von 
1700€ gewährt hat.  Den Antrag hierfür hat der Theaterverein Goukelkappe gestellt.

Ich selbst habe einen zweijährigen, nicht verlängerbaren Vertrag über eine Nebenlehrerstelle vom 
Regierungspräsidium Karlsruhe, so dass eine Vergütung von €25 pro gehaltene AG-Stunde 
gewährleistet war. Nicht vergütet wurden Konzeption, Vor- und Nachbereitung, Probenwochenende 
und sämtliche anderen, unter Punkt 8 aufgelisteten Arbeiten.

An Eintrittsgeldern haben wir ca. €1000 eingenommen, sodass wir insgesamt ein Budget von €2700 
hatten. Von dieser Summe haben wir Texthefte erstellt und Requisiten, Bühnenbild, Maske, 
Kostüme, Technik, Werbung, Getränke für ein Probenwochenende und eine Dernièrenfeier 
finanziert. Der Rest fließt in die Kasse des Theatervereins zur Unterstützung zukünftiger 
Kooperationsprojekte.

1.8. Zeitlicher Rahmen

Die AG lief vom 1.10.08 bis 22.7.09. Geschätzter Zeitaufwand in Stunden:

Konzeption/ Strichfassung/Textsammlung: ~20h

Probenvor- u. Nachbereitungen (inkl. Probenwochenende u. Extraprobentage) ~150h

Proben (AG-Stunden, Probenwochenende (3 Tage)) ~150h

Organisation (Termine, Maske, Technik, Kostüme, Bühnenbild, Film) ~10h

Beschaffung Requisiten, Bühnenbild ~20h

Werbung/Programmheft ~10h

Haupt-, General- und Technikproben ~20h

Aufführungen (16.-19.5.09, je6h) ~24h

Aufräumen, Abschiedsfeier ~30h

Der Rest des Schuljahres: Basteln eines „Remixes“ und Theaterfest ~30h

Total ~464h
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2. Inszenierungsidee

Als Ausgleich zu letztem Jahr, in dem wir eine sehr arbeits- und zeitaufwändige Produktion auf die 
Beine gestellt haben, sollte es dieses Jahr für alle Beteiligten etwas weniger Arbeit werden. Die 
Vorgaben, die ich mir selbst gesteckt hatte, waren: Stücklänge 60 bis max. 90 Minuten, ein einziges 
Bühnenbild, keine Auf- und Abgänge (was uns die unter den gegebenen Umständen aufwändige 
Gestaltung eines Backstage-Bereiches ersparte), einfache Kostüme, einfacher Beleuchtungsplan.
Trotzdem sollten die Schüler in erster Linie Spaß bei der Probenarbeit haben, daneben die 
Gelegenheit, in verschiedenen Bereichen der Theaterarbeit dazuzulernen und am Ende natürlich zu 
zeigen was sie können. Zusätzliche Inspiration war eine kurze Szene aus unsrer letzten Inszenierung, 
die im Obdachlosenmilieu gespielt hat: Schummriges Licht, ein unglücklicher Romeo, eine scharfe 
Nutte (die Romeo das Gift verkauft), eine Handvoll betrunkene Musiker. Die Stimmung dort war so 
beeindruckend, dass ich mir vorstellen konnte, daraus ein komplettes Stück zu machen.

Durch die selbstgesteckten Vorgaben und das Bild der „verkrachten Existenzen“ im Hinterkopf kam 
ich auf die Idee, eine eigene Version von Warten auf Godot von Samuel Beckett zu inszenieren. Ich 
wollte ein Textgerippe vom Stück übernehmen, aber Lücken schaffen für Monologe der Schüler. So 
könnte jede der Figuren auf der Bühne zeigen, weshalb und worauf sie ausgerechnet hier mit all den 
anderen zusammen wartet. Jede Figur sollte einen eigenen Grund dafür haben: die Eine wartet auf 
den nächsten Freier, der andere darauf, dass das Glück ihm in den Schoß fällt… Diese Variante hätte 
die Vorteile, dass man erstens beinahe beliebig viele Schüler spielen lassen kann und zweitens bot sie 
die Möglichkeit, dass jeder Schüler seine eigene Rolle/Figur kreieren konnte. Ein Gerangel um 
besondere Rollen würde es nicht geben.




















































































